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Wer vor der Sintflut des Jahres 1945 Siebenbürgen um die Weihnachtszeit 

-durchstreifte, konnte im Lande der drei Völker von Dorf zu Dorf die viel­

fältigsten Christtagsgebräuche natürlich und freudig ablaufen sehen, frei- 

"lieh, die Ungarn hatten ihre eigenen Sitten, die Humanen ebenso und'die 

Deutschen auch. Am augenfälligsten war das Singen rumänischerKinder, die 

hinter einem großen, auf einer Stange angebrachten Stern herzogen und Lie­

der bei jedem Bauernhaus vortrugen, um hierauf kleine Geschenke ent^e- 

genzonehinen, ..- 6

Bei den Deutschen in Stadt und Land strahlte der Weihnachtsbaum in den 

Stuben wie in allen anderen deutschen Gegenden. Er flimmerte mit seinen Ker­

zen von Jahr zu Jahr in größerer Zahl auch in den Heimen der Ungarn und Ru- 

manen, vernehmlich in den Städten, und es gab gelegentlich engstirnige Na­

tionalisten in Bukarest, diäter dem Vorwand, der rumänische Wald müsse 

geschützt werden, ein Verbot erwirkten, aus den ungeheueren Forsten des ' 

Bandes Tannen für die "landesfremde" Art der Christfestbegehong zu schla­

gen, übrigens ein Verbot, das regelmäßig knapp vor Weihnachten rückgängig 

gemacht wurde, so daß sich der Christbaummarkt, obschon manchmal erst in 

-etzter Stunde, mit allem Trubel und'von allen Völkern einträchtig besucht 

abspielen konnte. Wie in Deutschland vereinigte nach der Heiligen Nacht ’ 

am ersten Feiertag ein großer Weihnachtsgottesdienst in jedem Orte die ' 

Gläubigen. Es wurde darnach in allen Häusern gewaltig getafelt. Süßigkeiten 

häuften sich aas der Überfülle der Vorräte bei Arm und Reich zu ansehnli- 

eben stoßen auf Tellern und Schüsseln,

Diesen Freien war auch hier die Adventserwartung vorausgegangen, an de­

ren Anfang der Nikolaustag stand, der 6. Dezember. Am Vorabend stellten 

die -inner ihre selbstgeputzten Schuhe zum "Einsacken" ins Fenster und fan- 

cen darin am morgen eine Hute, Back- und Zuckerwerk, Nüsse und Äpfel. Vie- 

lerorts klopfte der Nikolaas selbst
an die Türen, stapfte in Pelz und Stie

fein,_langbärtig, zum Schrecken der Kleinen über die Schwelle, 

Sack voll Nüssen und Lebkuchen, die Hute in der Hand 
den riesigen

und drohte und lobte
und schenkte, ließ sich auch eip Liedchen vorsingen, kurt: er betrug sich 

genau so, wie er es heute überall treibt, wo Deutsche hausen.
Aber diese Angleichung der Sitten ist nicht sehr alt. Koch^L^L^ 

Ja. ien war der Weihnachtsbaum in Siebenbürgen völlig unbekannt. Um 1830 

leuchtete er zum erstenmal in Kronstadt. Ein eingewanderter Däne hatte die 

schone Sitte vermittelt, die im Nu in den übrigen Städten Einzug hielt und 

dann auch die Dörfer beglückte. Volk um Volk folgte dem schimmernden Vorbild. 

Ist es übrigens nicht merkwürdig, daß, während Angelsachsen und Russen Lände, 

una Erdteile eroberten, die deutschen Eroberungen nur dann dauerhaft waren/ 

wenn sie mit Tonen der Musik, mit Dichtungen und geistigen Entdeckungen, mit 

dem Seihnuchtsbaum und im Bereich der Kleiderfreude mit dem Dirndlgewand 

vollzogen wurden, da freilich in Weltausmaßen?
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Man muß in volkskundlichen Büchern nachschlagen, wenn man wissen will, 

wie einst Advents-und Weihnachtszeit in Siebenbürgen gefeiert wurden, wo­

bei manche Bräuche bis zur Gegenwart fortdauerten neben den nun allgemein 

üblich gewordenen Formen der gemeindeutschen Christfestlichkeiten»

Der "heilige Advent”, den, wie solch ein Volkskundler von Rang, Adolf 

Schullerus,- ihn schildert, als halbe Fastenzeit galt, war der Beginn des 

kirchlichen Festjahres» Der "Kristtag" selbst wurde am Vortag, am "Kräst- 

s anno went", um 11 Uhr vormittag eingeläetet. Dabei gingen die Bauern, wie 

sie es auch am "Jorschowent" (Jahresabend, das heißt: am Tag vor Neujahr) 

taten, in den Garten und umbanden die Obstbäume mit Stroh, um sie fruchtbar 

zu machen. In der Christnacht aber lebten heidnische Sonnwendbräuche fort, 

wenn Höhenfeuer entzündet oder von den Türmen Fackeln geschwungen wurden. 

Auch sang man Choräle von den Bergen oder Kirchen hinab ins Dorf, blies 

Lieder auf Trompeten aus der luftigen Höhe, und die Knechte betrieben das 

"Ansingen" vor den Hoftoren, und zwar sangen sie das alte "Rorarunt", die 

eine Hälfte lateinisch, die andere deutsch, offensichtlich noch im Banne 

mittelalterlich christlicher Sitten. Kam der Abend, so trat der "Krist- 

mann" ("der helich Kräst", "der Krampes", "Gotsbuorich", "Pielzmierten" 

und wie er sonst noch hieß) zu den Kindern, erschreckte und beschenkte sie. 

Man erzählte, er reite auf einem Schimmel oder es zöge ihn ein Gespann von

Katzen, Eseln oder Mäusen; dabei klirre und lärme er, dieser polternde

Christ, 

ja auch 

tigeren

in dem, sich germanische Überlieferungen verkörpert 

keinen anderen Stammbaum hat. Erhder Nikolaus 

Gestalten in den beiden letzten Geschlechterfolgen

aben, wie denn 

ese mannigfal­

fast überall abS

Die Christmette - ein geliebter,heiliger,treu bewahrter Brauch - findet

sehr früh am Morgen des ersten Weihnachtstages statt, einst um vier, ja um 

drei Uhr schon, nun meist um fünf. Dabei sang die Schuljugend im Wechselge­

sang das "Py.er natus" .d "Quem pastores" lateinisch oder in deutscher Um­
dicht ung. den^" Leucht er" Stangen- i

gestellt in Kreuzform, geschmückt mit Papierblumen,Kränzen aus Wintergrün 

und mit Wachskerzen besteckt. Er wirkt zumeist pyramidisch, einem Baum ähn­

lich und mag eine sehr alte Vorform des Christbaums gewesen sein, derart, 

daß man den einem Baum sich äußerlich angleichenden "Leuchter" schließlich 

durch eine Tanne ersetzte, was freilich nicht in Siebenbürgen zuerst vor­

genommen worden ist. Die möglichst schöne Verfertigung des "Leuchters" ist 

ÄiH neben dem Einüben der Weihnachtslieder die Hauptbeschäftigung der Dorf­

jugend

Früher galt der Neujahrsmorgen als Haupttag der Geschenke und guten Wün­

sche. Die Patenkinder empfingen "Giorsker" (»Jährchen") aus Luckerteig,der 

Pfarrer neben wohlgesetzten TlückwMsoben das"weiße"(Eier) oder das "grüne 

Jahr» (Obst),die Lehrer ein in einen Apfel gestecktes Geschenk der Schüler^ 

Heute freilich enthüllt sich die reinste Innigkeit des Festes im Schoß d ' 

Familie, am 

überstrahlt

24. Dezember am. "heiligen j 

e/ Stunde^ de;

iWnd ", 

b Jahres

und wie bei allen Deutschen

Hei:e



Bas Weihnachtsfest in Siebenbürgen

Wer vor der Sintflut des Jahres 1945 Siebenbürgen um die Weihnachts 

zeit durchstreifte, konnte im Lande der drei Völker von Dorf zu Dorf 

die vielfältigsten Christtagsgebräuche natürlich und freudig ablaufen 

sehenj freilich, die Ungarn hatten ihre eigenen Sitten, die Rumänen 

ebenst unct die Deutschen auch» Am augenfälligsten war das Singen rumä­

nischer Kinder, die hinter einem großen, auf einer Stange angebrachten 

Stern herzogen und Lieder bei jedem Bauernhaus vortrugen, um hierauf 

kleine Geschenke entgegenzunehmen*

Bei den Deutschen in Stadt und Land strahlte der Weihnachtsbaum 

in den S buben wie in allen anderen deutschen Gegenden» Er flimmerte mit 

seinen Kerzen von Jahr zu Jahr in größerer Zahl auch in den Heimen der 

Ungarn und Rumänen, vornehmlich in den Städten, und es,gab gelegentlich 

engstirnige Nationalisten in Bukarest, die unter dem Vorwand, der rumä— 

rische Wald müsse geschützt werden, ein Verbot erwirkten, aus den unge­

heuren Forsten des Landes Tannen für die ’’landesfremde” Art der Christfes 

gbegehung zu schlagen, übrigens ein Verbot, das regelmäßig knapp vo± Weih­

nächten rückgängig gemacht wurde, so daß sich der Christbaummarkt, ob— 

schon manchmal erst in letzter Stunde, mit allem Trubel und von allen 

Völkern einträchtig besucht, abspielen konnte♦ Wie in Deutschland ver­

einigte nach der Heiligen Nacht am ersten Feiertag ein großer Weihnachts- 

got tesdienst in jedem Ort die Gläubigen» Es wurde darnach in allen Häu­

sern gewaltig getafelt* Süßigkeiten häuften sich aus der Überfülle der 

Vorräte bei Arm und Reich zu ansehnlichen Stößen auf Tellern und Schüs­

seln*

Diesen Freuden war auch hier die Adventserwartung vorausgegangen, 

an deren Anfang der Nikolaustag stand, der 6„ Dezember» Am Vorabend 

stellten die Kinder ihre selbstgeputzten Schuhe zum "Einsacken” ins 

Fenster und fanden darin am Morgen eine Rute, Back- und Zuckerwerk, 

Nüsse und Äpfel» Vielerorts klopfte der Nikolaus selbst an die Türen, 

stapfte in Pelz und Stiefeln, langbärtig, zum Schrecken der Kleinen über 

die Schwelle, den riesigen Sack voll Nüssen und Lebkuchen, die Rute in 

der Hand, und drohte und lobte und schenkte, ließ sich auch ein Liedchen 

voisingen, Kurz; er betrug sich genau so, wie er es heute überall treibt, 

wo Deutsche hausen.

Aber diese Ungleichung der Sitten ist nicht sehr alt, Noch vor 

hundertzwanzig Jahren war der Weihnachtsbaum in Siebenbürgen völlig un- 

bekannt, Um 183o leuchtete er zum erstenmal in Kronstadt» Ein eingewan­

derter Däne hatte die schöne Sitte vermittelt, die im Nu in den übrigen
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Städten Einzug hielt und dann auch die Dörfer beglückte* Volk um Volk 

folgte dem schimmernden Vorbild« Ist es übrigens nicht merkwürdig, daß^ 

während Angelsachsen und Russen Länder und Erdteile eroberten, die deut­

schen Eroberungen nur dann dauerhaft waren, wenn sie mit Tönen der Mu­

sik, mit Dichtungen und geistigen Entdeckungen, mit dem Weihnachtsbaum 

und im Bereich der Kleiderfreude mit dem Dirndlgewand vollzogen wurden, 

da freilich in Weltausmaßen?

Man muß in volkskundlichen Büchern nachschlagen, wenn man wissen 

will, wie einst Advents- und Weihnachtszeit in Siebenbürgen gefeiert 

wurden, wobei manche Bräuche bis zur Gegenwart fortdauerten neben den 

nun allgemein üblich gewordenen Formen der gemeindeutschen Christfest­

lichkeiten»

Der Advent”, dej^ wie solch ein Volkskunde 

ler von Rang, Adolf , ihn schildert, als halbe Fastenzeit 

galt, war der Beginn des kirchlichen Festjahres* Der "Kristtag” selbst 

wurde am Vortag, am ”Krästsannowent”, um 11 Ehr vormittag eingeläutet* 

Dabei gingen die Bauern, wie sie es auch am "Jorschowent” (Jahresabend, 

das heißt: am Tag vor Neujahr) taten, in den Garten und umbanden die 

Obstbäume mit Stroh, um sie fruchtbar zu machen. In der Christnacht 

aber lebten heidnische Sonnwendbräuche fort, wenn Höhenfeuer entzündet 

oder von den Türmen Fackeln geschwungen wurden* Auch sang man Choräle 

von den Bergen oder Kirchen hinab ins Dorf, blies Lieder mit Trompeten 

aus der luftigen Höhe, und die Knechte betrieben das "Ansingen” vor den 

Hoftoren, und zwar sangen sie das alte "Rorarunt”, die eine Hälfte la­

teinisch, die andere deutsch, offensichtlich noch im Banne mittelalter­

lich christlicher Sitten* Kam der Abend, so trat der "Kristmann” (der 

helich Kräst',' "der Krampes", "Gotsbuorich", Pielzmierten" und wie er 

sonst noch hieß) zu den Kindern, erschreckte und beschenkte sie* Man 

erzählte, er reite auf einem Schimmel oder es zöge ihn ein Gespann von 

Katzen, Eseln oder Mäusen z dabei klirre und lärme es, dieser polternde 

Christ, in dem sich germanische Überlieferungen verkörpert haben, wie 

denn ja auch der Nikolaus keinen anderen Stammbaum hat. Er allerdings 
löste diese mannigfaltigeren Gestalten in den beiden letzten Geschlech­

terfolgen fast überall ab*

Die Christmette - ein geliebter, heiliger, treu bewahrter Brauch - 

findet sehr früh am Morgen des ersten Weihnachtstages statt, einst um 

vier, ja um drei Uhr schon, nun meist um fünf. Dabei sang die Schulju­

gend im Wechselgesang das "Puer natus” und Quem pastores” lateinisch 

oder in deutscher Umdichtung« Die reiferen Kinder stellten vorher den 

großen "Leuchter” vor den Altar, ein Stangengestell in Kreuzform, ge­
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schmückt mit Papierblumen, Kränzen aus Wintergrün und mit Wachskerzen 

besteckt. Er wirkt zumeist pyramid!sch, einem Baum ähnlich,und mag eine 

sehr alte Vorform des Christbaums gewesen sein, derart, daß man den^ 

einem Baum sich äußerlich angleichenden "Leuchter“ schließlich durch 

eine Tanne ersetzte, was freilich nicht in Siebenbürgen zuerst vorge­

nommen worden ist» Die möglichst schöne Verfertigung des "Leuchters" 

ist neben dem Einüben der Weihnachtslieder die Hauptbeschäftigung der 

Dorfjugend während der Adventszeit*

Früher galt der Neujahrsmorgen als Haupttag der Geschenke und gu­

ten Wünsche« Die Patenkinder empfingen "Giorsker" ("Jährchen") aus Zucke 

teig, der Pfarrer neben wohlgesetzten Glückwünschen das "weiße" (Eier) 

oder das "grüne Jahr" (Obst), die Lehrer ein in einen Apfel gestecktes 

Geschenk der Schüler

Heute frei?ich enthüls sich die reinste Innigkeit des Festes im 

Schoß der Familie, am 24* Dezember, am "Heiligen Abend", und wie bei 

allen Deutschen überstrahlt s^* jede andere Stunde des Jahres*

Heinrich Zillich
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Weihnacht in Siebenbürgen

Von Heinrich Zillich

Wer vor der Sintflut des Jahres 1945 Siebenbürgen uni die Weihnächte 

seit durchstreifte, konnte im Lande der drei Völker von Dorf zu Dorf 

die vielfältigsten Christtagsgebrauche natürlich und freudig ablaufen

sehen * 5
Ung .-^n hatten ihre eigenen Sitten, die Humlnen

■
■ '

ehe 'so und die Deutschen auch Mi augenfällige ten war das Singen ru­

manischer Kinder, die hinter einen großen, auf einer Stange angebrach­

ten Stern Herzogen und Lieder bei jeden Bauernhaus vortrugen, an hie­

rauf kleine Doschenke einzuheimaen.

Bei den Deutschen in Stadt und Land strahlte der Weihnachtsbam in 

den Stuben wie in allen anderen deutschen ^egenden, ür flimmerte mit 

seinen Kerzen von Jahr zu Jahr in größerer Zahl auch in den Heimen der 
Ungarn und Rumänen, vornehmlich in den Städten, und^gab gelegentlich 

engstirnige Rationalisten in Bukarest, die unter dem Vorwand, der ru­

mänische Wald müsse geschützt werden, eine Verbot erwirkten, aus den 

ungeheueren Forsten des Landes Tannen für die »'landesfremde” Art der 

Christfestbegehung zu schlagen, übrigens ein Verbot, das regelmäßig 

knapp vor Weihnachten rückgängig gemacht wurde, so daß sieh der Chris t- 

baummarkt, ob chon manchmal erst in letzter Stunde, mit allem Trubel 

und von allen Völkern einträchtig besucht abspieLsn konnte. Wie in

ichland vereinigte nach der Heiligen Naent, an erGtSM se . ein 

großer Weihnachtsgottesdienst in jedem Ort die Gläubigen. Es wurde da- 

nach in allen Häusern gewaltig getafelt. Süßigkeiten häuften sich aus 

der Überfülle der Vprräte bei arm und reich zu ansehnlichen Stößen auf 

Tellern und Schüsseln.

Diesen Freuden war auch hier die Adventserwartung vorausgegangen, 

an deren Anfang de 1Iikolaustag, der 6. Dezember, Svend. Am Vorabend 

stellten die Kinder ihre selbstgeputzten Schuhe zum "Einsacken” ins 

Fenster und fanden darin am 'lorgen eine Rute, Back- und Suckerwerk, 

Küsse und Apfel. Vielerorts klopfte der Likolaus selbst an die Türen, 

stapfte in Pelz und Stiefeln langbärti^ zum Schrecken der Kleinen 

über die schwellen, den riesigen Sack voll Nüsse und Lebkuchen, die 

Rute in der Hand, und drohte und lobte und schenkte, ließ sich auch 

ein Liedchen vorsingen, kurz: er betrug sich genau so, wie er es heute 

überall treibt, wo Deutsche hausen.

Aber diese Angleichung der Sitten ist nicht sehr alt. Noch vor hun- 

dertzwanzig Jahren war der Weihnächtebaum in Siebenbürgen völlig un—

■ ■ ■
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s ann . Um 1830 leuchtete er zum erstenmal in Kronstadt. Ein eingewan- 

erter Dane hatte die schöne Sitte vermittelt, die im Nu in den übrigen 

Städten Einzug hielt und dann auch die Dörfer beglückte. Volk um Volk 

folgte dem schimmernden Vorbild. Ist es übrigens nicht merkwürdig,

, wahrend Angelsachsen und Russen Länder und Erdteile eroberten 

die deutschen Eroberungen nur dann dauerhaft waren, wenn sie mit Tönen 

-er Musik, mit Dichtungen und geistigen Entdeckungen, mit dem woih- 

nachtsbaum, im Bereich der Kleiderfreude mit dem Dirndlgewand, voll­

zogen wurden, da freilich in Weltausmaßen'’

run Ml in volkskundlichen Büchern nachschlagen, wenn man wissen 

will, wie einst Advents- und Weihnachtszeit in Siebenbürgen gefeiert 

wurden, wobei manche Bräuche bis zur Gegenwart fortdauerten neben den 

nun allgemein üblich gewordenen Bo™ der gemeindeutschen Christfest- 

Henkelten»

Advent", der, wie solch ein Volkskundler von Kang, wie 

7 Schullerns, ihn schildert, als halbe Fastenzeit gelt, war der 

Beginn des kirchlichen Pestjahres. Der "Kristtug" selbst wurde am Vor- 

tag, am "Krästsannowent", um 11 Uhr vormittags eingeläutet. Dabei gingen 

»wie sie es auch am "Jorschowent"(Jahresabend, das heißt: 

Neujahr) taten, in den Garten und unibanden die Obstbäume

■
-

die Bauern 

am Tag vor 

mit Stroh, 

heidnische 

den Türmen

“ sie fruchtbar zu machen. In der Christnacht aber lebten 

connwendbrauche fort, wenn Höhenfeuer entzündet oder von 

Dackeln geschwungen wurden. Auch sang man Choräle von den 

Bergen oder Kirchen hinab ins Dorf, blies Lieder auf Trompeten aus der 

urigen Hohe, und die Knechte betrieben das /AnslagMl» vor den Hof- 

oren, uma swnr sangen sie das alte »Korarunt11, die eine Hälfte latei- 

msch die andere deutsch, offensichtlich noch im Banne mittelalterlieh 

e -etlicher Sitten. Kam der Abend, so trat der "Kristmann" (der helich 

M der "Krampes", "Gotsbourich", -'Piel.mierten" uM wie er sonst 

noch hieß) zu den Kindern, erschreckte und beschenkte sie. Man erzählte, 

er reite auf einem Schimmel oder es zöge ihn gin Gespann von Katzen, 

Eseln oder Mäusen; dabei klirre und lärme er, dieser polternde Christ, 

in dem sich germanische Überlieferungen verkörpert haben, wie denn ja 

auch der Nikolaus keinen anderen Stammbaum hat.

Die Christmette - ein geliebter, heiliger, treu bewahrter Brauch - 

iÄnd»* sehr irüh am Morgen des ersten Weihnachtstages statt, einst um 

vier, ja um drei Uhr schon, nun meist um fünf. Dabei sang die Schuljugend 

im .echselgesang das "Puer natus" und /Quem pastores" lateinisch oder in 

deutscher Umdichtung. Die ^ren Kinder trugen vorher den großen 

euchter" vor den Altar, ein Strenge steil in Kreuzform, geschmückt
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mit Papierblumen, Krängen ans Wintergrün und mit Wachskerzen besteckt 

Er wirktzumeist pyramidisoh, einem Baum ähnlich, und mag eine sehr 

alte Vorform des Christbaums gewesen sein, derart, daß man den^ einem 

Baum sich äußerlich angleichenden »Leuchter» schließlich durch eine 

Tanne ersetzte, was freilich nicht in Siebenbürgen zuerst vorgenommen 

worden ist, Die möglichst schöne Verfertigung des »Leuchters» ist 

neben dem Einüben der Weihnachtslieder die Hauptbeschäftigung der 

Dorfjugend während der Adventzeit,

Brüher galt der Heujahrsmorgen als Haupttag der Geschenke und 

guten Wünsche, Die Patenkinder empfingen "Giorsker" (»Jährchen») aus 

Zuckerteig, der Pfarrer neben wohlgesetzten Glückwünschen das nweiße” 

(Bier) oder das ”grüne Jahr” (Obst), die Lehrer ein in einen Apfel 

gestecktes Geschenk der Schüler, Heute freilich enthüllt sich die 

reinste Innigkeit des Bestes im Schoß der Bamilie, am 24» Dezember, 

am »Heiligen Abend”, und wie bei allen Deutschen überstrahlt sie 

jede andere Stunde des Jahres,

■

■ J
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Weihnacht in Siebenbürgen

Von Heinrich Zillich

Wer vor der
Sintflut des Jahres 1945 Siebenbürgen um die Weihnächte. 

lv-'

zeit durchstreifte, konnte im Lande der drei Völker von Dorf zu Dorf 

die vielfältigsten Ohrist ing sg ebräuche natürlich und freudig ablaufen 

sehen: freilich, die Ungarn hatten ihre eigenen Sitten, die Rumänen 

ebenso und die Deutschen auch. Am augenfälligsten war das Singen ru— 

mänischer Kinder, die linter einen großen, auf einer Stange angebrach­

ten dtern herzogen und Lieder bei jedem Bauernhaus vortrugen, um hie­

rauf kleine Geschenke einzuheimsen.
Bei den Deutschen in Stadt und Land strahlte der Weihnachtsbaum in 

Den wie in allen anderen deutschen ^egenden* br flimmerte mit 

nen Kerzen von Jahr zu Jahr in größerer Zahl auch in den Heimen der 
Ungarn und Rumänen, vornehmlich in den Städten, und^gab gale gantiich 

engstirnige Nationalisten in Bukarest, die unter dem Vorwand, der ru­

mänische Wald müsse geschützt werden, eine Verbot erwirkten, aus den 

ungeheueren Dorsten des Landes L nnen für die »landesfremde» Art der 

Christfestbcgehang zu schlagen, übrigens ein Verbot, das regelmäßig 

knapp vor Weihnachten rückgängig gemacht wurde, so daß sich der Christ- 

baummarkt, ob chon manchmal erst in letzter Stunde, mit allem ^rubel 

und von allen Völkern einträchtig besucht abscidcn kennte. Wie in 

Deutschland vereinigte nach der Heiligen ITacht, am ersten Weier bag^ ein 

VI

großer Weihnachtsgottesdienst in jedem Ort die Gläubigen wurde da-

nach in allen Häusern gewaltig getafelt. Süßigkeiten häuften sich aus 

der Überfülle der Vorräte bei eich zu ansehnlichen Stößen auf

Tellern und Schüsseln.
Diesen Dreuden war auch hier die Adventserwartung vorausgegangen, 

an deren Anfang der Nikolaustag, der 6. Dezember, stand. Am Vorabend 

stellten die Kinder ihre selbstgepatzten Schuhe zum »Hinsac^en» ins 

Benster und fanden darin am morgen eine Rute, Back- und Zuckerwerk, 

Nüsse und Äpfel. Vielerorts klopfte der Nikolaus selbst an die Türen, 

stapfte in Pelz und Stiefeln rti^ zum Schrecken der Kleinen 

über die Sehwellen, den riesigen Sack voll Nüsse und Lebkuchen, die 

Rute in der Hand, und drohte und lobte und schenkte, ließ sich auch 

ein Liedchen vorsingen, kurz: er betrug sich genau so, wie er es heute 

überall treibt, wo Deutsche hausen.
Aber diese Angleichung der Sitten ist nicht sehr alt. Hoch vor hun­

dertzwanzig Jahren war der Weihnachtshaum in oiebenM rgen völlig an-

W
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bekamt, Um 183o leuchtete er zum erstenmal in Kronstadt, Ein eingewan- 

derter Däne hatte die schöne Sitte vermittelt, die im Nu in den übrigen 

Städten Einzug hielt und dann auch die Dörfer beglückte» Volk um Volk 

Zeigte dem schimmernden Vorbild. Ist es übrigens nicht merkwürdig, 

daß, während Angelsachsen und Russen Länder und Erdteile eroberten, 

die deutschen Eroberungen nur dann dauerhaft waren, wenn sie mit Tönen 

der Musik, mit Dichtungen und geistigen Entdeckungen, mit dem Weih­

nachtsbaum, im Bereich der Kleiderfreude mit dem Dirndlgewand, voll­

zogen wurden, da freilich in Weltausmaßen?

Man muß in volkskundlichen Büchern nachschlagen, wenn man wissen 

will, wie einst Advents— und Weihnachtszeit in Siebenbürgen gefeiert 

wurden, wobei manche Bräuche bis zur Gegenwart fortdauerten neben den 

nun allgemein üblich gewordenen Normen der gemeindeutschen Christfest­

lichkeiten,

Der "heilige Advent", der, wie solch ein Volkskundler von Rang, wie 

Adolf Schullerus, ihn schildert, als halbe Nastenzeit galt, war der 

Beginn des kirchlichen Nestjahres. Der "Kristtag" selbst wurde am Vor— 

tag, am "Krästsannowent", um 11 Uhr vormittags eingeläutet. Dabei gingea 

die Bauern, wie sie es auch am "Jorschowent" Jahresabend, das heißt: 

am Tag vor Neujahr) taten, in den Garten und umbanden die Obstbäume 

mit Stroh, um sie fruchtbar zu machen. In der Christnacht aber lebten 

heidnische Sonnwendbräuche fort, wenn Höhenfeuer entzündet oder von 

den Türmen Nackeln geschwungen wurden. Auch sang man Choräle von den 

Bergen oder Kirchen hinab ins Dorf, blies Lieder auf Trompeten aus der 

luftigen Höhe, und die Knechte betrieben das ^Ans Ingen" vor den Hof- 

toren, und zwar sangen sie das alte "Rorarunt", die eine Hälfte latei­

nisch, die andere deutsch, offensichtlich noch im Banne mittelalterlieh 

christlicher Sitten. Kam der Abend, so trat der "Kristmarm" (der helieh 

Kräst", der "Krampes", "Gotsbourich", "Bielzmierten" und wie er sonst 

noch hieß) zu den Kindern, erschreckte und beschenkte sie» Man erzählte, 

er reite auf einem Schimmel oder es zöge ihn Kin Gespann von Katzen, 

Eseln oder Mäusen; dabei klirre und lärme er, dieser polternde Christ, 

in dem sich germanische Überlieferungen verkörpert haben, wie denn ja 

auch der Nikolaus keinen anderen Stammbaum hat»

Die Christmette - ein geliebter, heiliger, treu bewahrter Brauch - 

find»* sehr früh am Morgen des ersten Weihnachtstages statt, einst um 

vier, ja um drei Uhr schon, nun meist um fünf. Dabei sang die Schuljugend 

im Wechselgesang das "Buer natus" und /Quem pastores" lateinisch oder in 

deutscher Umdichtung. Die weiteren Kinder trugen vorher den großen 

"Leuchter" vor den Altar, ein Stangengestell in Kreuzform, geschmückt 
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mit Papierblumen, Kränzen ans Wintergrün und mit Wachskerzen besteckt« 

Er wirkt zumeist pyramidisch, einem Baum ähnlich, und mag eine sehr 

alte Vorform des Christbaums gewesen sein, derart, daß man den^ einem 

Baum sich äußerlich angleichenden "Leuchter" schließlich durch eine 

Tanne ersetzte, was freilich nicht in Siebenbürgen zuerst vorgenommen 

worden ist« Die möglichst schöne Verfertigung des ^Leuchters" ist 

neben dem Einüben der Weihnachtslieder die Hauptbeschäftigung der 

Dorfjugend während der Adventzeit.

Früher galt der Neujahrsmorgen als Haupttag der Geschenke und 

guten Wünsche. Die Patenkinder empfingen "Giorsker" ("Jährchen") aus 

Zuckerteig, der Pfarrer neben wohlgesetzten Glückwünschen das "weiße" 

(Eier) oder das "grüne Jahr" (Obst), die Lehrer ein in einen Apfel 

gestecktes Geschenk der Schüler. Heute freilich enthüllt sich die 

reinste Innigkeit des Festes im Schoß der Familie, am 24« Dezember, 

am "Heiligen. Abend", und wie bei allen Deutschen überstrahlt sie 

jede andere Stunde des Jahres.



Weihnacht in Siebenbürgen

Von Heinrich Zillich

Wer vor der Sintflut des Jahres 1945 Siebenbürgen um die Weihnächte.

KKit durcöotreifte, konnte M Lande der drei Völker von Dorf zu Dorf 

die vielfältiget 11 igKUGbEuMs natürlich Und frei 

sehen; freilich, <11 D igMm Sitten, die Löhnen 

ebenso und die Deutschen auch. Am augenfälligsten war das dingen ru­

I einem großen, auf einer Stange an

• orn Herzogen und Lieder bei ne ruhens vertrugen, um nie« 

rauf kleine Geschenke einzuheimsen.

Bei den Deutschen in Stadt und Land strahlte der Weihnächte bäum, in 

den Haben wie in allen anderen deutschen ^egenden. sr flimmerte mit 

seinen Kerzen von Jahr zu Jahr in größerer Zahl auch in den Heimen der 
SN* vornehmlich in den Städton, und^ab gelegentlich 

engstirnige Nationalisten in Bukarest, die unter iem Vorhand, der ru­

mänische Wald müsse geschützt werden, eine Verbot erwirkten, aus den

. Borsten des Landes L nooo für die "lande*ironde” Arx der 

Christfestbegehung zu schlagen, übrigens ein Verbot, das regelmäßig 

knapp vor /Allmächten rückgängig gemacht wurde, so daß sich der Chris t- 

baumarktt ob oben manchmal erst in letzter Stunde> mit i11 cm Trubel

Völkern OMtMMtLK Hs 1 konnte» MO in 

Deutschland vereinigte nach ( MsisrOlR 

er ,eihnachtsgottesdienst in jo. OK Ori * 

allen Häusern gewaltig getafelt, Süßigkeiten häuften sich « 

C Nberfülie der Vprräte bei am UM r ■ sehnlichen atößen auf

Tellern und Schüsseln»

Diesen Freuden war auch hier die Adventserwartung vorausgegangen, 

an deren Anfang Je - Mr» stand, Am Vorabend 

stellten die Kinder ihre selbstgeputzten Schuhe zum "Einsacken" ins 

Donator und fanden darin am Morgen eine Hute, Back- UM ZucKerwerk, 

Nüsse und Äpfel. Vielerorts klopfte der Nikolaus selbst an die Türen,

■e in Pelz und Stiefeln langbärtig^ zum Schrecken der Kleinen 

le , den riesigen Back voll Nüsse und Lebkucnen, die 

Hute in der Hand, und drohte und lobte und schenkte, ließ sich auch

Then Vorsingen, kurz; er betrug sich genau so, wie er es heute 

überall treibt, wo Deutsche hausen.

Aber diese Angleichung der Bitten ist nicht sehr ult. Noch vor hun- 

dertzranzig Jahren « ! tenbürgen völlig un-
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bekannt4 Um 183o leuchtete er zum erstenmal in Kronstadt Ein eingewan-

■

ÄHB

derter Däne hatte die schöne Sitte vermittelt, die im Na in den übrigen 

Städten Einzug hielt und dann auch die Dörfer beglückte» Volk um Volk 

folgte den schimmernden Vorbild, Ist es übrigens nicht merkwürdig, 

daß, während Angelsachsen und Russen Länder und Erdteile eroberten, 

die deutschen Eroberungen nur dann dauerhaft waren, wenn sie mit Tönen

MM» mit Dichtungen und geistigen EtetdeAnagBAi mit LE uc-ih» 

naehtebam, im Bereich der QelMrfreuM mit AW Mvhäi /-wund, voll» 

urden, da freilich in reit ■

' ju,. A a volkskundlichen Büchern ■ . wie AHM

ill, wie elnei dvente» und dhn^chtsze  11 in Siebenbürgen iort
z len aeben den 

nun all gemein „b^ich g aworo onen NWMen der gOWelndHWtGMiDM C lir i s ti? e s t» 

lichkeiten*

Der "heilige Advent», der, wie solch ein Volkskundler von Rang, wie

Adolf Schulleras, ihn schildert,

Beginn de kirchlichen Pestjahres

als halbe Fastenzeit galt, war der

♦ Der "Kristtag" selbst wurde am Vor» E
tag, am »Krästsannowent«, um 11 Uhr vormittags eingelautet* Dabei gi 

er auch am »UEsohMEt^^ahresabeM, das heißt: 

am Tag vor 

mit Jtroh, 

heidnische 

den Türmen

Baujahr) taten, in ÄWL Garten und unbend on die Obstbäune 

um sie fruchtbar zu machen* In der Christnacht aber lebten 

Sonnwendbräuehc fort, wenn Höhenfeuer

Bargen oder L 

luftigen Höhe

frohen hinab ins Dorf, olios Lieder

entzündet oder von

man Choräle von den

auf Trompeten

toren, 

nie eh.

, und die Knechte betrieben das /Ensingen 

und war sangen sie das alte »Dorarunt*1 

■ ■■

4

" vor den Hof»

n? H Lifte Intel»
-tie andere deutsch, offensichtlich noch in Banne nittelalterlieh

christlicher Jitten* Kam der Abend,

, der "Krampes"
so trat der »Kristmnn" (der helioh 

- "Dielzmierten" und wie er sonst 'Coteboarioh"
noch biaS) zu den a Indern, erschreckte und be so he niete EGA NE erzählt©*

Ef riNOM ZÄhiMWSl oder es säge ihn Ain OOUMWU von Katzen, 

Eseln oder Mäusen^ dabei klirr© und lärme er, dieser poltorndo Christ, 

in dem sich germanische Überlieferungen vorkörpert haben, wie denn ja 

EM der Mikolaus keinen anderen StaÄbaw hat*

. »tt© — ein geliebter, heiliger, treu bewahrter Brauch » 

fdndM «Mr früli am l.orgen des ersten Ueihnaohtstages statt, einst um 

vier, ja um drei Wir schon, nun meist um fünf* Dabei sang die SchuljugeM 

M WDhUGlMSMW Duc Kvuer natus- und ^juem pastores« lateinisch oder in 

cuts eher Umdichtung* Die WMchUKN Kinder trugen vorher den großen 

'ne ach uor" vor MM Altar, ein g tangenge stell in Ereuzform, gs schmückt

1 ■ i I i HUI ■H^^W



mit Papierblumen, Kränzen aus Wintergrün und mit Wachskerzen besteckt 

Kp wirkt, zumeist pyramiuiv.cn, einen KS.UN ähnlich, und eine sehr 

Älte Vorform des Christbaums son soln, derart, MAS aom einem 

kaum sich äußerlich angleichenden “leuchterH schließlich durch eine 

Tanne W s ilica nickt in jiebonbürgen zuerst vor genommen 

”0* ^bn ist# Sie ^vo^lichs c schöne Verlortigung des "Louchters" ist 

neben dem Einüben der Weihnachtalieder die Hauptbeschäftigung der 

JorlJugend während der Adventzeit,

früher galt der keajahr ©morgen als Haupttag der Geschenks und 

guten Wünsche, Die Patenkinder empfingen “Gioroker" (“Jährchen”) aus 

Suckerteig, der rfarrer neben v^ohlgese uzten Glückwünschen das "weiße" 

(zier) oder das ‘grüne Jahr" (übst), die Lelirer ein in einen Apfel 

gestecktes Geschenk der Schüler, Heute freilich enthüllt sich die

■j Xnnigkeit ues jus gös im ■ ■<'. lq„ dHM ^ÄmiÜDan 14, hezember, 

m "• Eiligen Abend“> und wie bei allen Jeutsohen überstrahlt vie 

Jede andere Stunde des Jahres«



^ellinacht in .^isbcMMLsn

Von Heinrich Tillich

Wer vor der Sintflut des Jahres 1945 **»*•* * welhnaoM«.

i

.

, ^/Unm -vvortragen# um nie— 
ten Stern hersogen und Heder Del geuen nun um« 

rMf kleine Sesohenki 
Deutschen in Stadt eed LhnaehtetiaH* to

- . an näßerer %ahl auch in den Heimen der seinen Kersten von «ahr «u «Jn^r in o ■ - -- 
ük San Städten, ’>b gelegantllÄ 

U Setoremt, die unter ■■ , "» 

Est werden» «iS» Verbet e 
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.;._. rubel 
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■
Finder ihre eelbstgeputeten Schuhe MM "Yiasaeken ins 
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bekannt* Mr MZo leuchtete er sum erstenmal in Kronstadt» Ain eingewan­
derter Däne hatte die schöne Sitte vermittelt, dis im Nu in den übrigen 
Städten Einzug hielt und dann auch die Dörfer beglückte» Volk um Volk 
folgte dem schimmernden Vorbild, Ist es übrigens nicht merkwürdig, 
daß, während Angelsachsen und Hussen Länder und Erdteile eroberten, 
die deutschen Eroberungen nur dann dauerhaft waren, wenn sie mit Tönen 
der Musik, mit Dichtungen und geistigen Entdeckungen, mit dem Weih- 
nachtsbaum, im Bereich der Kleiderfreude mit dem Dirndlgewand, voll­
zogen wurden, da freilich in Weltsromaßen?

Man saß in volkskundlichen Büchern nachsMlagen, wenn man wissen 
will, wie einet Advente- und Weihnachtszeit in Siebenbürgen gefeiert 
wurden, wobei manche Bräuche bis zur Gegenwart fortdauerten neben den 
nun allgemein üblich gewordenen Formen der gemeindeutschen Christfest- 
lichkeiten»

Der »heilige Advent», der, wie solch ein Volkskundler von Hang, wie 
Adolf Zohullsrus» ihn schildert, als halbe Fastenzeit galt, war der 
Beginn des kirchlichen Festjahres, Der »Kristtag» selbst wurde am Vor­
tag, am »Krästsannowent», NW 11 Uhr vormittags eingeläutet» Dabei gingaa 
die Bauern, wie sie es auch am ”Jorschownt« ^ahreeabeM, das heißt5 
am Tag vor Heujahr) taten, in den Garten und umbanden die Obstbäum 
mit Stroh, um sie fruchtbar zu machen» in der Christnacht aber lebten 
heidnische Sonnwendbräuche fort, wenn Höhenfeuer entzündet oder von 
den Türmen Packeln geschwungen wurden» Auch sang man Choräle von den 
Bergen oder Kirchen hinab ins Dorf, 'blies Lieder auf Trompeten aus der 
luftigen Höhe, und die Knechte betrieben das Insingen w vor den Hof- 
HEANG und zwar sangen sie das alte »Horarunt», di0 eine Hälfte latei­
nisch, die andere deutsch, offensichtlich noch im Banne nittelalterlieh 
christlicher Sitten» Km der Abend, so trat der «MMAchWWU« (der helich

der «Krampes^, »Gotsbourich», »Malmierten* MM wie er sonst 
noch hieß) zu den Kindern, erschreckte und beschenkte sie. Man erzählte, 
er reite auf einem Schimmel oder es zäge ihn Sin Gespann von Katzen, 
Mia oder Mäusen? dabei klirre und lärme er, dieser polternde Christ, 
in dem sich germanische Überlieferungen verkörpert haben, wie dem ja 
auch der Nikolaus keinen anderen Stammbaum hat»

Die Christmette — ein geliebter, heiliger, treu bewahrter Brauch — 
JlndM sehr früh am Morgen des ersten Weihnacht® tage» statt, einst um 
vier, ja um drei Uhr schon, nun meist MU fünf» Dabei sang die Schuljugend, 
im Wechselgesang das «WWW natus» und' Quem pastores” lateinisch oder in 
deutscher Umdichtung» Die Steren Binder trugen vorher den großen 
»Leuchter» vor den Altar, tangengestell in Kreuzfora, geschmückt 
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mit lapierblumn, Kränen ans Wintergrün und mit Wachskerzen besteckt» 
W MMG, zumeist WWMLMsMtz einem Baum ähnlich, und MW eine sehr 
alte Vorform des Christbaums gewesen sein, derart, daß man den^ einem 
Baum sich äußerlich angleichenden "Leuchter” schließlich durch eine 
Mnne ersetzte, was freilich nicht in Siebenbürgen zuerst vor genommen 
worden ist» Die möglichst schöne Verfertigung des “Leuchters” ist 
neben dem Einüben der Seihnachtalieder die Hauptbeschäftigung der 
DorfJugend während der Adventzeit»

Brüher galt der Heujahrsmorgen als Haupttag der Geschenke und 
guten Dünsche» Die latenkinder empfingen ”Giorsker” (“Jährchen”) aus 
Zuckerteig, der Pfarrer neben wohlgesetzten Glückwünschen das “weiße” 
(Bier) oder das “grüne Jahr” (Obst), die Lehrer ein in einen Apfel 
gestecktes Geschenk der Schüler» Heute freilich enthüllt sich die 
reinste Innigkeit des Rostes im schoß der H&mili®, am 24» Dezember, 
am “Heiligen Abend”, und wie bei allen Deutschen überstrahlt sie
jede andere Stunde des Jahres»
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bekannt* IM 183e leuchtete er zum erstenmal in Kronstadt, Ein eingewan* 
darter Däne hatte die schöne Sitte vermittelt, die in Nu in den übrigen 
Städten Einzug hielt und dam auch die Dörfer beglückte* Volk um Volk 
folgte den UUMMWWZD» Vorbild, ist es übrigens nicht merkwürdig, 
daß, vzührend Angelsachsen und Russen Länder und Erdteile eroberten, 
die deutschen Eroberungen nur dann dauerhaft waren, wenn sie mit Tönen 
der MmLk, MH MMEWW WDMUUWWMG MH dem -sih* 
naohtabMB» im Bereich der mit den Dirndlgcwand, voll* 

freilich in MLtWMNMWO
) an muß in volkskundlichen Büchern WRMWÄb WM vd a^en 

EU- wie einst Advents* und Weihnächte zeit in Siebenbür^n gefeiert 
wurden, «MM MRWÄW Bräuche bis zur Gegenwart fortdauerten neben den 
nun MAWM 8MM gewordenen Mm der gemeindeutschen Christfest* 
lichkeiten«

Der »heilige Advent % der, wie solch ein Volkskundler von Rang. wie 
Adolf IMMLMWWO ihn schildert, M» halbe Fastenzeit galt, war der 
Beginn des kirchlichen MstZabrss* Der "Kriettag* selbst wurde M Vor- 
tag, NM MVWMMWDWWHMH M 11 Uhm vormittags eingeläutet* Daboi gingen 
die Bauern, wie sie es ^nt"(Jahreeabend, das hei3ts
E Tag vor lleujahr) taten, in OM Barton WM umbanden die Obstbäum 
mit. Stroh, um sie fruchtbar zu machen* Zu der Christaucht aber lebten 
heidnische SMMMMB fort, wem Höhenfeuer entzündet oder von 
den MM Fackeln geschwungen MUNGO . WW WM Choräle von den 
Bergen oder WM M ins Dorf, blies Lieder «M Urorapoten aus der 
luftigen MM# WM die -.nechte betrieben das MWsMUMN« vor den Hof* 
toren, WO M sangen sie das alte MO eine Hälfte latei* 
nisch, die andere deutsch, offensichtlich noch in WWW - .terliM 
c El s tlicher mitten* KM der Abend, so trat der nKriotmamw (der he lieh 

M*t EM AMM« "MeLMMHM« WM wie er sonst 
noch hieß) zu den Kindern, erschreckte und beschenkte sie, KM erzählte., 
er reite auf Mh MmA oder W zöge ihn Kin MM von Katzen, 
Eseln oder MMy dabei klirre und lärme er, dieser polternde Christ, 
in dem sich MMM Überlieferungen verkörpert haben, wie denn ja 
auch der Nikolaus keinen anderen „im hat*

Dio dhristmette * MU geliebter, heiliger, treu bewahrter Brauch * 
fündM sehr M M Mm äss ersten Weihnacht tage® statt, MM um 
vier, ja um drei Uhr schon, WM M MR fünf* Dabei sang die öcholjugM 
M MMm M WWW MMP WM ^GWN paatores” lateinisch oder in 
deutscher MMMHW , W Mf trugen vorher den 
luchter1’ vor den Altar, ein stLMWMMGtsll in Kreuzfora, ge^ateUckt
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mit Papierblumen, HMWM SWS MnHWSKMn und mit Wachskerzen besteckt# 
W «LMU sumsist MWSMMmOtz einem MW» ähnlich, und mag eine sehr 

o Vor des WM WWWM sein, derart, daß MM den^ einem 
Baum sich äußerlich angleichenden »Leuchter« schließlich durch eine 
Nmns ersetzte, tos freilich nicht in 31 ebenbürgen zuerst vorgenommen 
werden ist# Me möglichst schöne Verfertigung des »Leuchters» ist 
neben dem Einüben der ■•eihr^chtsH die Hauptbe 3ch Eftigung der 
Dorfjagend während der Adventzeit#

Früher galt der Heujahrsmorgon Ms Haupttag der Geschenke und 
guten Wünsche# Die Tatenkinder empfingen «Giorsker« (»Jährchen») aus 
Zuekerteig, der Murrer neben WMWWOWHM Glückwünschen das »v/eiße« 
(Eier) oder das »WWW Jahr» (Obst), die Lehrer ein in einen Apfel 
gestecktes Geschenk der Echßler# MMO freilich enthüllt sich die 
reinste Innigkeit des Pastes im MM der am 24# Dezember, 
am »Heiligen Abend», und wie bei allen Deutschen überstrahlt sie
jede andere Stunde des Jahre».
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bekannt* Um 18^o leuchtete er LLW mtemal in Kronstadt* .Lngewani*- 
derter MM hatte die schöne Sitte vermittelt, die im M in den UbriWN. 
Städten tag hielt und dann auch die WWOM beglückte* Volk um Volk 
folgte dem aehimeamden Vorbild* ist es Ibrigemi nicht nerkv/Urdig, 
daßt während Angelsachsen und HMMM linder und teile eroberten, 
die deutschen ■Eroberungen nur dann dauerhaft UMMA wenn Kis mit Wnen 
der Musik, MH Dichtungen WM WMsHßWN MMMWUWO^ MH S« Weth- 
mchtabaum, im Bereich der MMMsMWMM MH OM DlrMlgw&nd, voll- 

MOWtz da freilich in Doltauam^^
Mm MM in volkskundlichen Bilchern nachd eh lagen, wenn man wiesen 

will, wie einst Advente*» und Weihnächte seit in Siebenbürgen, gefeiert 
wurden, M WM Mhe bis WM Gegenwart fortdauerten neben den 
M LM gewordenen HWWM der ge^indeutsohen Christfest- 
lichkeitsn*

MW Heilige Mvsnf, der, wie solch ein Volksärnadler von Bang, wie 
Adolf GehuHeriw, inn schildert, als telbe DWWHWWWMH gal t, MW der 
Beginn des kirohliehen Verjähre©* Der 'MristtAg^ selbst wurde am Vor* 
tag, NN »Kräetsanncront«, w 11 Uhr vormittags eingeläutet* Dabei ginget 
die Bauern, wie Es es auch am MWWÄWWMM ^ahresabend., das heißtt 
E vor Neujahr) taten, in OM Garten und umbanden die Obstbäume 
mit Stroh, um sie frueh M machen* In dar Christnacht aber lebten 
heidnische GWWWWKWMWW fort, WM Höhenfeuar «MM oder von 
den 1M Packeln WWMWWWM MM, MM WWW ®n Choräle von den 
Bergen oder Erchen hinab ins Dorf, blies Idled dor 
lu^tigon nahe, und MO WWWDOW betrieben das ^Ansingsn^ vor den Hof—

1 WM ME «WWW z,ic eine Hälfte 
nisch, die andere deutsch, offensichtlich noch M 'Barme mit"dslolterUM 
owietlicher Bitten* ÄM der Abend, so trat der MMmbF (der hsliM

der MWWWMG "Gotsbourich", ^eXMtartM« und wie er sonst ■ 
noch Msö) Zu den Kindern, ersohrookt© und MMM* MOD Nan srEhlte^ 
er reite auf Mmb MMmmL oder E ARM ihn Mn Gespann von Katsen, 
Eseln oder Mäusen । dated kl irre und lärme er, dieser KWRtWWOe Cteist, 
in dm sich WWMMOMO» AMSOMWWWM verkörpert hab«, wie denn ja 
auch der Nikolaus keinen anderen Stembam hat*

Die ührietmett© * ein geliebter, heiliger, treu bewahrter Brauch * 
ftMM W Mh am MW»M des raten Wihaachtetagea statt, eiMt M 
vier, ja um drei Uhr schon, nun meist M fünf. Dabei sang die ZMMMMM 
im MshselMOWW das ^Buer natus^ WM^GWM pastoresw labeinlsoli oder in 

tJMiehteeg» me Steren Ktotor trege« vorher L«, 
"i«ht»r» vor dan Altar, ein Staagenseetell in Ereasfoj®, gescteüokt
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Ertz in diebenwgen ***** vergenc*«, 
W«*t schöne Verfertigung See '’Leuchten« ist 

neben da Mag* toy a Ls Htoptbeeehmigang Ls-

11-UUsy galt Mr ße^juhrsmorgen als aaapttee der Seschenks und
' 316 ^tosklnder empfingen "Olorsker” (“JUhrehen») «M» 

Zuckerteig, der rfarrer neben wohlgeaeteten Gltiekwünschen das <«1*1 
oder S« 'SM* Jute» (obet), die Lehrer sin to einen Apfel 

gcstecktea Seeei ; enthüllt sich sie
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’bekannte M MW lOMhtots er M erstemal in LronstMt« Ein einWMM^ 
darter MM IMHO Ml He Sitte HWMWAHtz die in M in den MriMV. 
UWOGM AnmU Melt WM dam auch die Dörfer HWAMOchW WNk ms Tolk 
folgte dem seMmBc Urbild« 1st GM MW1MWW nicht NWMMMW 
dal« während MWMWUMWM und MM lender und MEHMD. erobertest 
Lis deutschen Eroberungen MM dann dauerhaft wa, wenn Me Mi fönen 
4er MMM, MH MMo WR ALtLsokmUAn, MH Lee Wei

. i im Bereich WM MMM I rMlgMMd, voll* 
», da freilich in ^eltawmS»?

m Mk laZMLt wem man wiesen 
Milt MO MM Adwnto- und WMHWMMWWMH in MMWWMM gefeiert 
Wta| wobei Mrite MMM Me WZr WWWWM OWWWWHDM neben Mn 
nm NllWmsin WILM WWVNOOWM Wm der WKWlmibMOMWU Christfest* 
liehkeiten»

NW «heilige Advents der, wie solch ein MMMmMW von WWW wie 
Adolf Schullerw, ihn eMMMMtz als halbe Ästonwit galt, war der 
Beginn des MMMMM MNtßMWUK« NW WMMME Mibst wurde m Vor- 
tag# «W chWUWWWWWch WM 11 Uhr remittal Mugeläutei« Dabei gingen 
die Bauern, wie sie es auch « MUWßMWWWW AeWMebsM« Sas heists 
NN Mg vor Heujahr) taten« in den Garten und mbanden die MeWMM 
MH UHrMt Ml als fruchtbar MU mM» Xn der Christnacht aber lebten 
MidMsehe MMfiMM fort, Mt BMntMe entbindet oder von 
den MB Mohsin WWMWWM wM» Auch WWW m MM von den

Mn hinab Ms Dorf, blies MMW auf MMMMn aus der 
luftigen WOW« MD das ^MmMgeW vor den Hof*

sangen Ms das alte MWUWMW*t dis Mw Hälfte latei­
nisch, dis andere' deutsch, offewtohtlich noM im Mow mitteMLterltoh 

iMW Litton« Km der Abend« so trat der (der helieh 
Eräst% der MWWWMOMH ^Gotsbourlch^« MHeLMMWHOW und wie er sonst 
noch hieß) su den Kindern« erschreckte und beschenkte sie. Man erwählte« 
er rs its auf MMN UMMM oder « Mgo ihn Mn Gespann von Katsen, 
Eseln oder Musen? dabei klirre und lärm® er, dieser polternde Christ, 

AM germantoeh» Überlieferungen verkörpert haben« Me dem ja 
auch der Nikolaus keinen anderen Stambam hat«

Me ohrisMette * ein geliebter, heiliger, treu bWMMW Brauch * 
findet sehr frOh m Morgen des orwten Weihnachtotagas statt, einst um 
vier, ja um drei Mw schm, nun meist um fünf« Dabei sang die sohdjugM 
M MshUOlWWMU das Wt natww ml pastores” latetoieoh oder in 
MMbr *MMm Wß-WMtWM Minder trugen vorher den großen 
^iMsZhtW« vor den Altor, ein KHWWWWWHMA in Kre«for®, HWMMMH 
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Eränsen aus
Sr MM pyraHidisoh, «iMM ich, uod aag mm seh,

■ Glartetbouia» gewttaten «Sin, ae$ert, M deny eine» 
Bam sieh äu3a$lieh ungieiohendea "LsaoLM»" sohlieSlioh LurM eine 
9mm» er&etste, WM ftWtU A in .isberibUrgen sueret vwmhmb 
werden ist. Eöglicl®t sshLns Verfertigung des "Leuchterr“ ist

- ä« Binöbeia der veihnaehtnlieder die Hauptbeschäftigung der 
Ssrt^UWnd während der Adventst.

morgen als itoipttag der Gesehenh» und 
guten MM», • er empfingen ''Siorshm»" (’’Jährchen*) aus 
Suokerteig, der Pfarrer neben woMgesetaton Glückstünachen das "wiße* 
(Bier) oder das W . bst), Lis lehren ein in einen Apfel 
gestecktes Geschenk der GcHlley. Heute freilich enthüllt sich Lis

* lanlgheit des Pentes la sehoS der Paaille, UM 84, DeE^aber, 
wio bei allesi Doutseban überstrahlt sie

■

■■
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Weihnacht in Siebenbürgen

Wer vor etwa einem Jahrzehnt Siebenbürgen um die ^eih~ 

nacht?zeit durchstreifte, der konnte von Dorf zu Dorf die viel- 

fal‘listen Chr'sttagsgebrauche abl.»uf er sehen« Die Ungarn und 

Sitten« Nur der Christbaum 

f11, py+f> 7111 seinen Kerze® von. Jahr zu Jahr in gröberer Zahl auch 

in der Keimen der Ungarn und Rumänen. Aber diese Angleichung der 

Sitten ist nicht sehr alt. J och vor hundert Jahren ear der Christ« 

, . / t. Um 1850 leuchtete er zur

erster >91 ir Kronstadt. Volk um Volk folgte dem schic ernden Vor­

bild. Ehrend Angelsachsen und Russen Länder und Erdteile eroberter 

waren die Eroberungen der Deutschen nur dann dauerhaft, wenn sie

•

oder auch nur mit dem Weihnacht share® vollzogen wurden« Und da sogar 

in /Je 11 aus maLen.

Der Christtag selbst wurde in Siebenbürgen schon am vor» 

, 1 - t;dabei gingen die

"Bauern, wie sje es am Tag vor Neujahr auch taten, in den Karten unc 

umbanden die Obstbäume mit Stroh, um sie fruchtbar zu machen. In 

der Christnacht aber lebten heidnische Eon. wendbrauche fort, wenn

x entzündet oder von dM

den. "an 5 arg arch Choräle von den Bergen oder Kirchen hinab ins 

Dorf und blies Lieder auf Trompeten aus der luftigen Höhe.

Am Abend trat der "Kristmann" - oder wie er sonst noch 

hieß: der Krampes, der Gotsbourich oder der Pielzi ierten - zu den 

t Kis, erzählte, er reite auf einem Schirm 

mel, oder es zeige ihn ein Gespann von Katzen, Eseln oder äuson. 

Dabei klirre und lärme er, dieser polternde Christ, in dem sich 

germanische । berLieferungen verkörpert haben, wie ja auch der 

T ikolaus 1 einen <0 dem Stammbaum h; t.

Die Christmette findet sehr früh am organ des ersten 

Weihnachtst ages statt, einstmals sogar schon nachts um drei Uhr, 

Die Kinder trugen zu Beginn den großen Leuchter vor den Altar; das 

Stangengestell in Kreuz form,. geschmückt mit InpierUumen, 

Kränzen aus Dintergrün und mit achskerzen besteckt. Er wirkt zu« 

meist pyramidisch, einem Baum ähnlich. Er mag eine sehr 

form des Chrisi sein; und zwar dadurch, d ' man den

einem Baum ähnlichen Leuchter schließlich durch eine Tanne ersetz- 

? / ./ to„Früher galt der Neujahrsmorgen als Haupttag der Geschenke und
' n ' 1 - guten 7ünsche. Heute freilich enthüllt sich die reinste Innigkeit d 

mm ihn4Ho>iavi und wie bei allen Deutschen überstrahlt


